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Jäger haben es 
in der Hand

Seit zwei Jahren müssen  
Jägerinnen und Jäger die 
Fleischqualität der erlegten 
Wildtiere untersuchen  
lassen, wenn Anzeichen für 
eine verminderte Qualität 
vorliegen. Gründe dafür 
können etwa eine Krank-
heit, ein schlechter Treffer 
oder eine lange Nachsuche 
sein. Das Amt für Lebens-
mittelsicherheit und Tierge-
sundheit macht Stichpro-
ben, um die Qualität des 
Fleisches sicherzustellen. 
Die Jägerinnen und Jäger 
haben es in der Hand und 
machen Fortschritte.

In der Rubrik «Die kleine Geschichte 
zum Bild» wird an dieser Stelle  
jeweils ein Bild des Instagram- 
Accounts @kantongr der kantonalen 
Verwaltung publiziert, welches  
Einblick in die Arbeit und Tätigkeiten 
der Ämter und Dienststellen gibt.

G A S T K O M M E N T A R  Reto Küng über die Vorteile des Bündner Tourismus

Ich habe einen (Hotel-)Plan

S
Schweizer Physiker müssen 25 Jah-
re lang auf den Nobelpreis warten – 
bei Greta wird es schneller gehen. 
Die Jugend steht auf. Es stimmt. Wir 
Menschen haben zu massiv in das 
natürliche CO2-Gleichgewicht ein-
gegriffen. Das überschüssige CO2 
macht den Planeten wärmer. Was 
tun? Umdenken. Ansatzpunkte zur 
Einflussnahme sind die Energiepro-
duktion, die Energieeffizienz und 
unser persönliches Verhalten. Weg 
von den fossilen Brennstoffen hin 
zu erneuerbarer Energie. Mehr 
Energieeffizienz durch Materialien 
mit weniger Energieverbrauch für 
denselben Output.

Bleibt das Verhalten. Nur 17 Pro-
zent des Energieverbrauchs in der 
Schweiz gehen auf das Konto von 
Freizeit und Tourismus. 21 Prozent 
verbraucht der Pendler- und Ein-
kaufsverkehr. Übrigens: Die 21 Pro-
zent Nicht-Pendler produzieren we-
niger CO2. 27 Prozent der Energie 

verbrauchen die privaten Haushal-
te. Heizung und Isolation sind die 
Stichworte. Die restlichen 35 Pro-
zent braucht die Wirtschaft als Mo-
tor unseres Systems. Was bedeutet 
das für unseren Tourismus? Für ein-
mal hat Graubünden einen Stand-
ortvorteil: Die Bündner Gäste kom-
men zu über 90 Prozent aus der 
Schweiz und Europa. Damit sind 
sie per se umweltfreundlich 
unterwegs. Denn Graubün-
den ist nah, und Ferien  
bei uns produzieren viel 
weniger CO2 als anderswo. 
Der zweitgrösste Schwei-
zer Reiseveranstalter Hotel-
plan zeigt sich auch gerne 
nachhaltig. Fürs Fliegen oder 
Schiffsreisen werden freiwillige 
Kompensationsbeiträge geleistet. 
Darauf können die meisten Grau-
bünden-Gäste mit gutem Gewissen 
verzichten. Nachhaltige Unterkünf-
te lässt Hotelplan von Travellife 
nach 150 Umwelt- und Sozialstan-
dards zertifizieren. Diese Kriterien 
erfüllten bei uns die meisten Hotels 
schon vor der Gründung von Travel-
life im 2007. Und die Bündner Hotel-
lerie geht noch viel weiter: Das «Ba-
drutt’s Palace» mit der Wärmeener-

gie aus dem See, der «Schweizer-
hof» in Lenzerheide mit der konse-
quenten Strategie der Regionalität 
oder das erste Plusenergiehotel der 
Alpen auf Muottas Muragl sind nur 
drei von zahlreichen Beispielen.

Was für Massnahmen bietet Ho-
telplan sonst noch für nachhaltige 
Ferien? Die Unterstützung von «Fair 

unterwegs» für die Hinterfragung 
des Tourismus aus entwicklungs-
politischer Sicht. Gemeint ist nebst 
Umweltschutz, Menschenrechten 
und Transparenz auch die wirt-
schaftliche Nachhaltigkeit. Gerade 
wir in Graubünden tun gut daran, 
uns diese Dimension immer wieder 
in Erinnerung zu rufen, um auch für 
die nächsten Generationen eine 
wirtschaftliche Perspektive in den 
Bergen zu bieten. Dabei ist der Tou-
rismus in Graubünden sozial ver-

träglich. Es wird niemand ausge-
beutet und der Tourismus gefährdet 
weder unsere kulturelle Identität, 
noch leidet die Bündner Bevölke-
rung an Overtourism. Mehr Details 
dazu zeigen bald die Ergebnisse der 
Tourismusumfrage von GRhome.

Ich habe einen (Hotel-)Plan: 
mehr kürzere Auszeiten in der Nähe. 

Vorzugsweise in Hotels, bei denen 
die Wärme möglichst umwelt-

schonend produziert und im 
Gebäude genutzt wird. Der 
Strom in Graubünden 
stammt aus sauberer Was-
serkraft. Übrigens auch 

derjenige der Bergbahnen, 
die dank integriertem Ener-

gie- und Wassermanagement am 
Berg viel nachhaltiger produzieren 
als die meisten künstlich geschaffe-
nen Freizeit- und Unterhaltungs-
tempel in unseren Städten.

RETO KÜNG (53) ist Inhaber der  
Agentur Küng Pluskom für  
Kommunikation, Tourismus  
und Standortmarketing in Chur 
(www.pluskom.ch). Er studierte  
Betriebswirtschaft an der Universität 
St. Gallen (HSG) und ist Verwaltungs-
rat der Chur-Bergbahnen (BCD).

«Der Tourismus  
in Graubünden  
ist sozial  
verträglich.»

I M P R E S S U M

Herausgeberin: Somedia Press AG. 
Verleger: Hanspeter Lebrument.
CEO: Thomas Kundert.
Redaktion: Pesche Lebrument (Chefredaktor, lbp) 
Norbert Waser (Stv. Chefredaktor, nw), Silvia Kessler 
(ke), Enrico Söllmann (esö).
Redaktionsadressen: 
Bündner Tagblatt, Sommeraustrasse 32, 7007 Chur, 
Telefon 081 255 50 50, 
E-Mail: redaktion@buendnertagblatt.ch.
Verlag: Somedia, Sommeraustrasse 32, 7007 Chur, 
Tel. 081 255 50 50, E-Mail: verlag@somedia.ch.
Kundenservice/Abo: Somedia, 
Sommeraustrasse 32, 7007 Chur, 
Tel. 0844 226 226, E-Mail: abo@somedia.ch.
Inserate: Somedia Promotion, Sommeraustrasse 32, 
7007 Chur,  Telefon 081 255 58 58, 
E-Mail: chur.promotion@somedia.ch.
Reichweite: 165 000 Leser (MACH-Basic 2019-2).
Abopreise unter: 
www.buendner- tagblatt.ch/aboservice
Die irgendwie geartete Verwertung von in diesem Titel abgedruckten Inseraten 
oder Teilen davon, insbesondere durch Einspeisung in einen Online-Dienst, 
durch dazu nicht autorisierte Dritte, ist untersagt. Jeder Verstoss wird von der 
Werbegesellschaft nach Rücksprache mit dem Verlag gerichtlich verfolgt.

 © Somedia 

M E I N U N G  Christoffel Brändli über das Nationalratspräsidium

Bald wieder ein Bündner?

M it der Wahl von 
Heinz Brand zum 
Vizepräsidenten 

des Nationalrats ist die Chance, 
dass ein Bündner bald höchster 
Schweizer wird, greifbar nahe. In-
teressant ist ein Blick auf die Ge-
schichte dieses Amtes. Die Schweiz 
wählte seit 1948 insgesamt 197 
 Nationalratspräsidenten. In eini-
gen Jahren gab es mehrere Präsi-
denten, einerseits wegen Rücktrit-
ten während der Amtszeit und an-
dererseits, weil im 19. Jahrhundert 
in Wahljahren jeweils zwei Präsi-
denten für jeweils ein halbes Jahr 
und bei ausserordentlichen Sessio-

nen ebenfalls eine Neuwahl erfolg-
te. Bern mit 27 und Zürich mit 24 
stellten die meisten Präsidenten, 
Obwalden und Jura hatten noch 
nie diese Chance. Graubünden 
stellte bisher fünfmal den Natio-
nalratspräsidenten, dreimal in den 
ersten 80 Jahren und zweimal in 
den letzten 100 Jahren.

Alfred Escher war mit 30 Jahren 
jüngster, Eduard Blumer mit 71 Jah-
ren ältester Nationalratspräsident. 
Interessant ist, dass vor allem in den 
ersten sechs Jahren der Eidgenos-
senschaft dreimal Präsidenten, die  
weniger als 35 Jahre alt waren, ge-
wählt wurden. Frauendiskriminie-

rung kennt man bei der Wahl des 
Nationalratspräsidiums übrigens 
nicht (mehr). Obwohl Frauen im 
Nationalrat klar untervertreten 
sind, wählte man seit dem Jahr 2001 
insgesamt achtmal eine Frau zur 
höchsten Schweizerin. 

Folgenden fünf Bündnern kam 
bisher die Ehre zu, den Nationalrat 
zu präsidieren:

 ▸ 1865/66 Von Planta, Andreas  
Rudolf, Samedan

 ▸ 1885/86 Bezzola Andreas, Zernez
 ▸ 1913/14 Von Planta Alfred, Reiche-

nau
 ▸ 1956/57 Condrau Joseph, Disentis
 ▸ 1985/86 Bundi Martin, Sagogn

Aller Wahrscheinlichkeit nach wird 
im Jahr 2020 Heinz Brand – seine 
Wiederwahl in den Nationalrat vo-
rausgesetzt – zum sechsten Bünd-
ner Nationalratspräsidenten ge-
wählt. Am kommenden Sonntag 
wird sich entscheiden, ob das Bünd-
ner Volk die letzte Hürde dazu besei-
tigt und Heinz Brand eine ehrenvol-
le Wiederwahl ermöglicht. Auch für 
unseren Kanton würde damit nach 
rund 35 Jahren endlich eine lange 
Durststrecke zu Ende gehen.

CHRISTOFFEL BRÄNDLI ist  
alt Regierungsrat und alt Ständerat. 
Er wohnt in Landquart.

K U R Z N A C H R I C H T E N

Ems-Gruppe gewinnt  
internationale  
Innovationspreise
Erfolg für den Bündner Spezialchemiekonzern Ems. 
Bei der Preisverleihung der Inter nationalen Gesell-
schaft für Kunststofftechnik SPE konnte die Ems-
Gruppe vor Kurzem in Düsseldorf gleich drei Aus-
zeichnungen für innovative Kunststoffteile ent-
gegennehmen. So erhielt die Ems Preise für ein neu-
es Kühlventil mit drei hitzebeständigen Ems-Spe-
zialkunststoffen, für einen Design-Funkschlüssel für 
verschiedene Mercedes-Modelle sowie für den Griff 
der Mittelkonsole des neuen Mercedes GLE, wel-
chen eine Beleuchtung aus Ems-Material ziert. (RED)

Die ersten E-Gipfelbücher  
der GKB sind online
Zum 150-Jahr-Jubiläum realisiert die Graubünd-
ner Kantonalbank (GKB) das Bündner Online-Gip-
felbuch. Rund 150 Berggipfel über 2020 Meter über 
Meer sollen mit einem digitalen Gipfelbuch ausge-
stattet werden. Wie es in einer Mitteilung heisst, 
wurden neben dem ersten Gipfel, dem Calanda, 
bisher der Piz Beverin, der Piz Minor, der Crap 
Sogn Gion, der Piz Mundaun und weitere acht Gip-
fel mit einem E-Gipfelbuch ausgestattet. Damit 
können Bergerlebnisse mittels NFC-, QR-Code 
oder Weblink in Form von Fotos oder Videos auf 
gkb2020.ch/gipfel geteilt werden. (RED)

Arbeiter fällt vom  
Garagendach und  
zieht sich Brüche zu
Ein Landschaftsgärtner ist gestern in Grono beim 
Sturz von einem Garagendach verletzt worden. 
Der 51-Jährige zog sich mehrere Brüche zu. Der 
Verunfallte war auf das Dach der Garage gestiegen, 
um dort Umgebungsarbeiten zu verrichten. Der 
Mann, der etwa zweieinhalb Meter tief fiel, war 
von einem Arbeitskollegen bewusstlos auf dem 
Vorplatz entdeckt worden. Ein Ambulanzteam 
transportierte den Verletzten ins Spital nach Luga-
no, wie die Bündner Kantonspolizei mitteilte. (RED)

Im Frühjahr 2020  
beginnt der Bau  
des Innovationszentrums
Die Realisierung des geplanten Innovations-
zentrums auf dem Churer Rossboden kommt gut 
voran. Wie aus einer Mitteilung der Innoqube 
Swiss AG hervorgeht, wird nach der ersten Pla-
nungsphase im Lauf dieses Herbstes die Baueinga-
be erfolgen. Geplanter Baustart ist im Frühjahr 
2020. Gleichzeitig werde das bereits weit gediehe-
ne «Innenleben» des Zentrums weiterentwickelt. 
«Wir sind überzeugt, ein visionäres Zentrum für 
innovative Unternehmen und Start-ups realisieren 
zu können», erklärt der Maienfelder Unternehmer 
und Innoqube-Verwaltungsrat Andreas Zindel-
Schnell. Mit Innoqube Swiss wird ein Zentrum für 
Innovation, Nachhaltigkeit und Digitalisierung für 
die Bauwirtschaft, die Industrie und den Touris-
mus verwirklicht. (RED)
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